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Tribunal für einen Toten.
Der pOostume Inquisıtionsprozess Johann Michael Saıiler (1751-1 832)

Von UBERT WOLF

„Dıie studierenden Jünglinge verglichen Saıilers Erscheinen [ ım Hörsaal] mıt
der Frühlingssonne, die alles ICUuU belebt. Sein prächtiger Vortrag in eut-
scher Sprache, die hohe eıgene Begeıisterung für die heiligen Wahrheıiten, die
Wärme des Tones entzündete Hörer un chüler  CC beschreibt Christoph
VO  a Schmid in seinen Lebenserinnerungen das besondere Charisma selınes aka-
demischen Lehrers un:! Freundes Johann Miıchael Saijler!. Als „leuchtender
Stern“, der „Adus dunklen Wolken221  Tribunal für einen Toten.  Der postume Inquisitionsprozess gegen Johann Michael Sailer (1751-1832)*  Von HUBERT WOLF  „Die studierenden Jünglinge verglichen Sailers Erscheinen [im Hörsaal] mit  der Frühlingssonne, die alles neu belebt. Sein prächtiger Vortrag in guter deut-  scher Sprache, die hohe eigene Begeisterung für die heiligen Wahrheiten, die  Wärme des Tones entzündete Hörer und Schüler“ — so beschreibt Christoph  von Schmid in seinen Lebenserinnerungen das besondere Charisma seines aka-  demischen Lehrers und Freundes Johann Michael Sailer'. Als „leuchtender  Stern“, der „aus dunklen Wolken ... glänzte“, wird er gefeiert, „denn er war ...  einer der vornehmsten Grundpfeiler christlicher Wahrheit und christlichen Le-  bens“?, Georg Schwaiger befördert ihn kurzerhand zum „bayerischen Kirchen-  vater“*, Philipp Funk kanonisiert Sailer in seinem Werk „Von der Aufklärung  zur Romantik“ sogar zum „Heiligen jener Zeitenwende“ und „ersten geborenen  Erzieher“ des Menschengeschlechts*. Diese Traditionslinie einer geradezu hym-  nischen Sailer-Verehrung findet bezeichnenderweise ihre Aufgipfelung in einem  Schreiben Papst Johannes Paul II. von 1982 zum 150. Todestages Sailers: „Er-  folgreicher Urheber der katholischen Erneuerung in seinem Vaterland, scharf-  sinniger Verfechter der rechten Lehre, schließlich geradezu Vorbote der neueren  ökumenischen Bewegung“  Wer war_dieser. Mann, den der Hl. Vater mit derart pathetischen Worten  würdigt und als „Verfechter der rechten Lehre“ feiert? Die Antwort mag ver-  wundern: ein deutscher Theologe und Bischof. Allerdings verlief dessen Biogra-  * Bei dem vorliegenden Beitrag handelt es sich um die überarbeitete und mit Fußnoten  versehene Fassung meiner am 11.7.2001 gehaltenen akademischen Antrittsvorlesung an der  Katholischen Fakultät der Westfälischen-Wilhelms Universität Münster/Westf. Eine erste  Fassung wurde auf der vom Römischen Institut der Görres-Gesellschaft initiierten Kon-  ferenz „Deutsche Index- und Inquisitionsfälle im langen 19. Jahrhundert (1789-1914)“, die  vom 24. bis 26. Mai 2001 in Rom stattfand, gehalten. Der Vortragsstil wurde bewusst beibe-  halten.  * C. von ScHMID, Erinnerungen aus meinem Leben. Neu bearbeitet von H. SCHIEL (Frei-  burg im Breisgau 1953) 100. Christoph von Schmid (1768-1854), Schüler Sailers in Dillingen,  Priesterweihe 1791, Pfarrgehilfe, später Schulinspektor. Verfasser religiöser Schriften für die  Jugend. Da er sich zum Jugendschriftsteller berufen sah, lehnte er mehrere Angebote von  Professuren ab und wurde schließlich Domkapitular in Augsburg. Vgl. Bınper, Art. Schmid,  in: ADB 31 (1890) 657-659.  ? Vgl. A. Wzer, Art. Sailer, in: Wetzer-Welte? 10 (1897) 1536—1538, 1537.  > G. SCHWAIGER, Johann Michael Sailer. Der bayerische Kirchenvater (München - Zürich  1982).  * P. Fung, Von der Aufklärung zur Romantik. Studien zur Vorgeschichte der Münchner  Romantik (München 1925) IV.  > Wort des Hl. Vaters zur Feier der Bischof Sailer-Gedenkwoche v. 14. bis 20. Mai 1982  (Amtsblatt für die Diözese Regensburg Nr. 9 v. 28. Mai 1982) 85f.glänzte“, wırd C gefelert, „denn WAar221  Tribunal für einen Toten.  Der postume Inquisitionsprozess gegen Johann Michael Sailer (1751-1832)*  Von HUBERT WOLF  „Die studierenden Jünglinge verglichen Sailers Erscheinen [im Hörsaal] mit  der Frühlingssonne, die alles neu belebt. Sein prächtiger Vortrag in guter deut-  scher Sprache, die hohe eigene Begeisterung für die heiligen Wahrheiten, die  Wärme des Tones entzündete Hörer und Schüler“ — so beschreibt Christoph  von Schmid in seinen Lebenserinnerungen das besondere Charisma seines aka-  demischen Lehrers und Freundes Johann Michael Sailer'. Als „leuchtender  Stern“, der „aus dunklen Wolken ... glänzte“, wird er gefeiert, „denn er war ...  einer der vornehmsten Grundpfeiler christlicher Wahrheit und christlichen Le-  bens“?, Georg Schwaiger befördert ihn kurzerhand zum „bayerischen Kirchen-  vater“*, Philipp Funk kanonisiert Sailer in seinem Werk „Von der Aufklärung  zur Romantik“ sogar zum „Heiligen jener Zeitenwende“ und „ersten geborenen  Erzieher“ des Menschengeschlechts*. Diese Traditionslinie einer geradezu hym-  nischen Sailer-Verehrung findet bezeichnenderweise ihre Aufgipfelung in einem  Schreiben Papst Johannes Paul II. von 1982 zum 150. Todestages Sailers: „Er-  folgreicher Urheber der katholischen Erneuerung in seinem Vaterland, scharf-  sinniger Verfechter der rechten Lehre, schließlich geradezu Vorbote der neueren  ökumenischen Bewegung“  Wer war_dieser. Mann, den der Hl. Vater mit derart pathetischen Worten  würdigt und als „Verfechter der rechten Lehre“ feiert? Die Antwort mag ver-  wundern: ein deutscher Theologe und Bischof. Allerdings verlief dessen Biogra-  * Bei dem vorliegenden Beitrag handelt es sich um die überarbeitete und mit Fußnoten  versehene Fassung meiner am 11.7.2001 gehaltenen akademischen Antrittsvorlesung an der  Katholischen Fakultät der Westfälischen-Wilhelms Universität Münster/Westf. Eine erste  Fassung wurde auf der vom Römischen Institut der Görres-Gesellschaft initiierten Kon-  ferenz „Deutsche Index- und Inquisitionsfälle im langen 19. Jahrhundert (1789-1914)“, die  vom 24. bis 26. Mai 2001 in Rom stattfand, gehalten. Der Vortragsstil wurde bewusst beibe-  halten.  * C. von ScHMID, Erinnerungen aus meinem Leben. Neu bearbeitet von H. SCHIEL (Frei-  burg im Breisgau 1953) 100. Christoph von Schmid (1768-1854), Schüler Sailers in Dillingen,  Priesterweihe 1791, Pfarrgehilfe, später Schulinspektor. Verfasser religiöser Schriften für die  Jugend. Da er sich zum Jugendschriftsteller berufen sah, lehnte er mehrere Angebote von  Professuren ab und wurde schließlich Domkapitular in Augsburg. Vgl. Bınper, Art. Schmid,  in: ADB 31 (1890) 657-659.  ? Vgl. A. Wzer, Art. Sailer, in: Wetzer-Welte? 10 (1897) 1536—1538, 1537.  > G. SCHWAIGER, Johann Michael Sailer. Der bayerische Kirchenvater (München - Zürich  1982).  * P. Fung, Von der Aufklärung zur Romantik. Studien zur Vorgeschichte der Münchner  Romantik (München 1925) IV.  > Wort des Hl. Vaters zur Feier der Bischof Sailer-Gedenkwoche v. 14. bis 20. Mai 1982  (Amtsblatt für die Diözese Regensburg Nr. 9 v. 28. Mai 1982) 85f.eıner der vornehmsten Grundpfeıiler christlicher Wahrheit un:! christlichen Ize-
bens“? Georg Schwaiger betördert ıh kurzerhand ZU „bayerischen Kırchen-
vater“*. Phılıpp Funk kanonisiert Sailer ın seinem Werk „Von der Aufklärung
Zur Romantık“ ZU „Heılıgen Jener Zeıtenwende“ un! ersten geborenenErzieher“ des Menschengeschlechts‘*. Diese TIraditionslinie einer geradezu hym-nıschen Saıler-Verehrung tindet bezeichnenderweise ıhre Aufgipfelung in einem
Schreiben Papst Johannes Paul I1 VO  e 1987 ZUuU 150 Todestages Sailers: „Er-folgreicher Urheber der katholischen Erneuerung iın seinem Vaterland, scharf-
sınnıger Verftechter der rechten Lehre, schließlich geradezu Vorbote der NeUeren
ökumenischen Bewegung“°

Wer war dieser: Mann, den der Vater mıiıt derart pathetischen Worten
würdigt un als „Vertechter der rechten Lehre“ fejert? Dıie Antwort IMNa VeOeI-
wundern: eın deutscher Theologe un: Bıschoft. Allerdings verlief dessen Bıogra-

Be1 dem vorliegenden Beitrag handelt sich die überarbeitete und mi1t Fufßnotenversehene Fassung meıiner I1 gehaltenen akademischen Antrıttsvorlesung derKatholischen Fakultät der Westfälischen-Wilhelms Universıität Münster/Westf. Eıne
Fassung wurde auf der VO Römischen Institut der Görres-Gesellschaft inıtuerten Kon-ferenz „Deutsche Index- und Inquisitionsfälle 1m langen Jahrhundert (1789—-1914)“, die
VO bıs Maı 2001 1in Rom stattfand, gehalten. Der Vortragsstil wurde bewusst beibe-halten.

] VO:  a SCHMID, Erinnerungen AaUs meınem Leben Neu bearbeitet VO  a SCHIEL (Freıi-burg 1mM Breisgau 100 Christoph VO  - Schmid (1768-1 854), Schüler Sailers 1ın Dillingen,Priesterweıihe 1294 Pfarrgehilfe, spater Schulinspektor. Vertasser relig1öser Schritften für die
Jugend. Da sıch ZUuU Jugendschriftsteller berufen sah, lehnte mehrere Angebote VO  aProfessuren ab und wurde schließlich Domkapitular 1n Augsburg. Vgl BINDER, Art Schmid,1n ADB 31 (1890) 65/7-659

Vgl VWEBER, Art aıler, 1n Wetzer-Welte? (1897) 1537
SCHWAIGER, Johann Miıchael Saıler. Der bayerische Kirchenvater München Zürich

FUNK, Von der Aufklärung ZuUur Romantık. Studien ZUr Vorgeschichte der Münchner
Romantık München

Wort des Vaters ZUr Feier der Bischof Sailer-Gedenkwoche bis Maı 1987
(Amtsblatt für die 10zese Regensburg Nr. Maı 85
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phıe keineswegs geradlinig, WIC die eben zimerten Würdigungen C-
F scheinen Sein Lebensweg Walr vielmehr voller Spannungen, voller Irrungen
un: Wırrungen.

Johann Michael Saıler, 17511 Aresing (Dıözese Augsburg) geboren, TLamMmmMTLeEe
Aaus eintachen Verhältnissen. Nach dem Besuch des Jesuıtengymnasıums ı Mun-
chenZ—70) Lar IB die Gesellschaft Jesu CIM Er studierte un:! promovılerte

der VO  — Jesuuıten dominıerten Uniiversıität Ingolstadt Der begabte Theologe
WAar VO SC1NCIL Oberen gerade als akademischer Lehrer vorgesehen, da wurde
die Gesellschaft Jesu 1773 aufgehoben Er MUSSTIE Augsburger Diözesanpriester
werden 1780 erhielt doch och die erhotffte Protessur für Dogmatık un:
wurde C1M Jahr Sspater als ExJjesulnt, „Obskurant mıthın als „päpstlicher Dun-
kelmann entlassen Nach „Brachzeıt wurde Saıler 1784 für Moral un
Pastoraltheologie ach Dillingen berufen, verlor aber 1794 Protessur WI1C-

der, weıl ıh: der päpstliche untıus als Iluminaten verderblichen Neue-
HICSn un:! Papstfeind beschuldigte un mi1t Predigtverbot belegte Nach fünf W E1-

„Brachjahren erhielt CT 1799 als vermeıntlicher Auftklärer Liberaler un
Reformer Ruftf ach Ingolstadt nıcht ohne gleichzeıtig als „Seele der Res-
tauratıon“ (Hubert Schiel)® gelobt werden Versuche des bayerischen Könı1gs
Max Joseph Saıler 1819 als Bischof tür Augsburg NOMIMMNLECICNH, scheıiterten

Widerstand der römischen Kurıe Der angeblıche „Restaurator W ar für
Rom „reformeriısch 1St ach heftigen Auseinandersetzungen gelang C655

der bayerischen Regierung, Saıler 18727 als Koadjutor MItL dem Recht der Nach-
tolge Regensburg durchzubringen 1829 konnte schließlich WEn auch 1LL1UT

für rel Jahre, den dortigen Bischofsstuhl besteigen bevor 18397 hochverehrt
starb”

In diesem Kontext xab der Clemens Marıa Hotbauer C1inMn vernichtendes
Urteil ber Sailer aAb er Hauptvorwurf autete Saıler bestreıtet das „Monopol

Zitiert nach ‚ANG, Art aıler, LIhK (d957%) 76 75
ber ıh SCHWAIGER Johann Michael aıler, FRIES KRETSCHMER Hg.)

Klassıker der Theologie, Bd (München 53 / DERS Johann Michael aıler,
(GRESCHAT (Hg Y Gestalten der Kirchengeschichte, Bd 9/1 (Stuttgart Berlin Köln

DERS (Anm 308 DDERS Johann Michael VO  e Sailer FRIES
SCHWAIGER Hg.) Katholische Theologen Deutschlands Jahrhundert, Bd Mün-

hen 55 03 DERS Maı (Hg.) Johann Michael Sailer und elit Beıtrage ZUT

Geschichte des Bıstums Regensburg 16) (Regensburg WEITLAUFF Johann Miıchael
Saijler Universitätslehrer, Priestererzieher und Bischof Spannungsteld Z,W1-

schen Aufklärung un! Restauratıon, ZSKG (1983) 149—72072 (ATZ Art Saıler,
GATZ 1803 639 643 MEIER Die Kirche der wahren Chrıisten Johann Michael Sailers
Kirchenverständnis zwiıischen Unmittelbarkeit und Vermittlung Münchener kirchenhis-
torısche Studıen 4) (Stuttgart

Clemens Marıa Hotbauer Bäckerlehrling, Geselle, 1779 1/84
Studium ı VWıen, 1784 erster deutscher Redemptorist, 1785 ordiniert,HSÜS Seelsorgetä-
tigkeit ı Warschau, 1788 Generalvikar der Redemptoristen ı Norden, SEeIT 1808 ı Wıen
seelsorgerlich Lalıg, Bildung des Hotbauer-Kreises, 1888 selig-, 1909 heılig gesprochen. ber
ıh WEISS, Klemens Hoftfbauer un! Biographen. FEıne Rezeptionsgeschichte Bı-
bliotheca Hıstorica Congregation1s I1 Redemptoris 19) (Rom DERS., Klemens Ma-
I1a Hotbauer, Kepräasentant des konservatıven Katholizismus und Begründer der katho-
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der katholischen Kırche auf den Geıust“, un: behauptet, dieser wiırke außer-
halb SCHNAUSO WwW1e€e iınnerhalb. Fuür Hotbauer 1St Saıler 1e] gefährlicher als
Martın Luther. Wiährend der Erzketzer un! Häresıj1arch eıne Veränderung bzw.
Verfälschung der katholischen Kırche Sanz offen anstrebt, betreibt Sailer solch
unerhörtes Unterfangen anz hınterhältig, „SseEgretamente

Solche durchaus heiftigen Vorwürte sınd freilich für deutsche Bischofskan-
didaten in der ersten Hälfte des Jahrhunderts keinestfalls ungewöhnlich. ine

Generatıon deutscher „Episkopabili“ wurde auf diese der Ühnliche Weiıse
dıtfamiert allerdings zume1lst VO  S Deutschland un:! nıcht VO Rom aus un:
miıt allen 1Ur denkbaren einschlägigen Etiketten beklebt, W1€e „Aftermystiker“,
„Josephinist“, „Febronianer“, „ITlluminat“, „Gallıkaner“, „Lutherus redivivus“,
„Kryptoprotestant“ I11UT einıge wenıge nennen!®. Insoweıt 1St der Fall
Saıler durchaus eın Einzelfall un! könnte gELrOSL der Rubrik „Nıchts
ungewöhnlıches“ den Akten gelegt werden.

Allerdings wurde un: das 1St außergewöhnlich un macht den Fall Sajler
wirklich eıner unerhörten Begebenheit der Regensburger Bischoft ber
vierz1g Jahre nach seinem Tod 1m Jahr 1837 VOLI das höchste römische TIrıbunal
DEZEITTL. 1873 kam CS nämli;ch pPOostum VOT der %” Römischen un! Universalen
Inquıisıtion“ einem Prozess Johann Michael Saıler. We] aber eıne Öf-
fentliche „Damnatıo“ ausblieb, Wr diese Tatsache zunächst weıtgehend unbe-
kannt. Das Oftftizı1ıum un die römische Indexkongregation publizierten ıhre
Entscheidungen näamlıch 1LUFr dann, WECeNN 6S eıner Verurteilung (einer Indizie-
LUNS der einem Entzug der Lehrerlaubnis) kam Freisprüche un:! andere Ulr-
teile wurden dagegen nıcht veröffentlicht. ST als eın Entwurt der Ankla-
geschrift Sajler 1m Archiıv der bayerischen Redemptoristen iın Gars
Inn‘!! auftauchte, wurde AaUSs den Gerüchten Gewimssheıt: Es hat tatsächlich einen

lıschen Restauratıon 1n ÖOsterreich. Eıne Studie seinem 150 Todestag, 1n Zeitschrift für
Bayerische Landesgeschichte 1974) Z 1—237/; DERS., Wıe ultramontan WAar Hotbau-
er?, 1n (1992) 41—98; FLEISCHMANN, Klemens Marıa Hotbauer. e1in Leben und
seiıne elt raz Köln Wıen

Der deutsche Text des Gutachtens Hoftfbauers 1Sst finden bei SCHIEL (Hg.), Johann
Michael Saıler. Leben und Briefte, (Regensburg 529—530; BASTGEN, Bayern und
der Heilige Stuhl 1n der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. ach den Akten des Wıener
Nuntıus Severol: und der Münchener Nuntıen Serra-Cassano, Mercy d’Argenteau und Viale
Prelä, SOWIl1e den Weıisungen des römiıschen Staatssekretariates AaUus dem vatıkanıschen (GJe-
heimarchıv, Beıiträge ZUr altbayerischen Kırchengeschichte 18; München

882884 Neuester ruck be1i HENZE, Zur Rechtfertigung des Sailer-Gutachtens
des Klemens Hotbauer, 1n (1960)-hier A ff

10 Vgl hierzu SCHARFENECKER, Dıie Katholisch-Theologische Fakultät 1essen
Ereijgnisse, Strukturen, Personen Veröffentlichungen der Kommissıon für e1lt-

geschichte 81) (Paderborn 233 WOLE, Denunzıianten, Nuntiaturen, papst-lıcher Geheimdienst. der Von der großen Verlegenheit des Kardinalstaatssekretärs Lam-
bruschini; 1mM Fall Schöninger 1841/42, 1n R]KG (1998) 229—261; DERS., Augustın Theiner
und die Rottenburger Bischofswahl VO:  > 1846 Mıt ınem bislang unbekannten Gutachten des
Theologen, 1n Archiv für Schlesische Kırchengeschichte (1989/90)

Dıie ersten Auswertungen der 1mM Provinzialarchiv der Redemptoristen 1n Gars Inn
aufgefundenen Abschrift VO  - Brief und Relatio konnten Barbara Jendrosch 1971 und (Otto
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Inquisıtionsprozess Heterodoxie den VO  e Johannes Pau-
11 als „Verfechter der rechten Lehre gefei1erten Bischof un: Theologen SCS

ben Als Ankläger tungljerte der Nachfolger Saıilers auf dem Regensburger
Bischofsstuhl Ignatıus VO Senestrey

Die kirchenhistorische Rekonstruktion des Falles Sajler sich als höchst
spannender Krımi1ı Immer wıeder Cus Spuren un! Indızıenketten, auch Wenn
der Tatsachenbeweis un! entscheidende Quellenbeleg lange tehlte, weıl die Ge-
richtsakten des eigentlichen Inquisıtionsprozesses der Forschung bıs 1998 nıcht
zugänglıch waren‘). TSt ach der Öffnung der Archive VO  z Inquisıtion un:
Indexkongregation!*, die sıch heute 1 der Obhut der „Kongregation für die
Glaubenslehre“ als Nachfolgebehörde befinden, schien die (Causa Saıler endgül-
ug lösbar SC1LMH och da konnten die Prozessunterlagen Inquisitionsarchiv
nıcht gefunden werden Jedenfalls lagen S1C nıcht der einschlägigen Stelle rst
spater tauchten SIC eher zutällig der „Stanza Storica dem historischen Sanl
des Archivs vorwıiegend MItL Fällen Aaus dem un: Jahrhundert auf In

VWeı1ss 19823 vorlegen bevor der ext selbst schliefßlich 1990 ediert wurde Vgl JENDROSCH
Johann Michael Saıilers Lehre VO Gewiıissen n Studien ZUrTr Geschichte der katholischen
Moraltheologie 19) (Regensburg 205—214 WEISsS, Die Redemptoristen Bayern

Eın Beıtrag ZUr Geschichte des Ultramontanısmus Münchener Theologische
Studien Hiıstorische Abteilung Z (St Ottilien 945 957 WOLF Der Fall Sailer
VOT der Inquisıtion Eıne posthume Anklageschrift den Theologen un: Bischof aus

dem Jahre 1873 ZKG 101 (1990) 344—3 7U hıer 255 370
12 Ignatıus VO  - denestrey 1847 ordıniert, 15843 Prätekt Eichstätter Pries-

terseminar und Protessor der Philosophie dortigen Lyzeum 1847/ Pfarrer Kühbach be1
Aichach, 1853 Kanoniker i Eıchstätt, 1858 Bischof VO Regensburg, entschiedener Pro-

der Dogmatisierung der päpstlichen Infallibilität, C1iNeC 1892 VO Stuhl CI WOSCILC
Erhebung zu Kardıinal scheiterte Wiıderstand der bayerischen Regierung. ber ıh Paul

Art. Senestrey, 1n: GATZ B 1803, 699—702
13 Accademıa Nazıonale de1 Lıince1 Congregazıone PCI la Dottrina della Fede, (G10rnata

di studio L’apertura degli archivi del Sant Ufttizio LOINANO, Roma, SCHLNLALÖ 1998 Pn Attı dei
Convegn1 Lince1 142) (Roma SCHWEDT Das Archiv der römischen Inquıisıtion
und des Index, 93 (1998) 288—301 hıer 289797 (CIFRES Das historische Archiv
der Kongregation für die Glaubenslehre Rom, 268 (1999) hier 104#

14 Zur Indexkongre on SCHWEDT Der römische Index der verbotenen Bücher,
H]J 107 (1987) 296—314 hier 2306—313 DERS Die römischen Kongregationen der Inquıisı-

L10N und des Index un! die Kırche Reich (16 un! Jahrhundert), (1995) 43—
73 ÄUBERT Art Index (Congregation de IO DHGE (1995) 1054 1056
SCHWEDT, Art Index Hıiıstorisc (1996) 445 f DL RE La Curı1a Romana
Lıneamenti STOF1ICO z1uridicı (Cıtta del Vatıcano *‘1998) 3725 2378 WOLF BURKARD
Zwischen Amboss und Hammer Heinric Heıne staatlıcher un: kirchlicher Zensur,

WOLE Die Macht der Zensur Heinrich Heıne auf dem Index (Düsseldorf
HE140.= Zur Inquisıtion: TEDESCHI, The Prosecution of Heresy. Collected Studies the
Inquisıtion 1 Early Modern Italy Medieval and Renaılissance and studies 78) New
York WOLE, Ketzer oder Kirchenlehrer? Der Tübinger Theologe Johannes VO  e

Kuhn (1 S06——1887) ı den kirchenpolitischen Auseinandersetzungen sCINeET elt Veröffent-
lıchungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte 58) (Maınz 191 37234 ÄUBERT Art
Inquisıtion L’Inquisıition rOMalNC, HGE (1995) 1299 VONES, Art Inquıisıtion

Dıe römische, (1996) 530 5372 DEL RE 95 108%
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uNserTem Fall umtfasst der Faszıkel der VO Julı 1873 datiert 135 Druckseiten‘5
Und auch MItL den orıgınalen Prozessakten, och Indızıen-
beweise bzw hıistorisch kritische Abwägungen nNOTL1g, die entscheiıdenden
Fragen beantworten

Warum klagt Bischof denestrey SCINECIN Vorganger ber VICETZ1S Jahre ach
dessen Tod an”? Was soll die Indizierung VO Büchern, die 65 1873 Buch-
handel gul WI1IC nıcht mehr >1bt? Welche Absıichten verfolgt die Anklage
eigentlich? Warum riskiert denestrey das „Jegretum Sanctı Officn auftf des-
SCI1 Bruch schwere Kirchenstrafen stehen, un: sendet C1INHNE Abschriuft SC1IIICT

Anklageschrift ausgerechnet dıie bayerischen Redemptoristen? Besteht C1iM

Zusammenhang zwıschen Sailer den Redemptoristen un: Senestrey? Wer
der W as steckt etzten hınter dieser Anklage?
Wer wiırd MItT dem Gutachten ber Saıiler un: Werke der Inquıisıtion
beauftragt? Welche Absıcht verfolgt das Votum? Plädierte 65 weıl CS nıcht
ZUuU Urteil kam auf Freispruch?
Wıe läuft der Inquisıtionsprozess Saıler ab? Welchen Beschluss-
vorschlag formulieren die Konsultoren? Was beschließen die Kardıinäle? Wıe
verhält sıch der Papst dem denestrey die Klageschrift persönlich Rom
überreıicht hatte? Und VOTL allem Warum kommt CS nıcht Verurte1-
lung Saylers
Und schliefßlich Warum befanden sıch die Prozessakten nıcht dem Ort

S1IC eigentlıch hingehören? VWıe kamen S1IC die historische Abteilung des
Archivs? Und Was hat 1€eS$s bedeuten?

Viele spannende Fragen, die iıch dieser Antrıttsvorlesung beantworten ll
Ich hoffe, S gelingt INL, S1e dabei nıcht 11UT belehren, sondern auch
unterhalten Denn muıttlere un! TECUEIC Kirchengeschichte 1ST C1IiMnN spannendes
Fach un:! neben der Saıler-Story können S1e manchen Krım1 gELFOSLT VELSCSSCH
Wenn dabei eher iındıirekt CIN1SCS Z Bedeutung der Geschichte für die
Theologıe un:! A Geschichte der Römischen Inquisıtion als „Juprema Cong-
regat10” deutlich wiırd, 1ST 1eS$ durchaus beabsichtigt. Auf eher abstrakte 1556 11-

schaftstheoretische Überlegungen Rolle un! Bedeutung der Kırchen-
geschichte ı Ganzen der Theologıe soll dafür heute verzichtet werden. Es
o1bt namlich nıcht LLUT Narratıve Theologie der Ethıik sondern gerade (Ge-
schichte ebt VO Geschichten Und SLHC solche mochte iıch ıhnen „erzäh-
len

15 Archiviıo della Congregazıone PCr la Dottrina della Fede (ACDEF), Sanctum Officıum
SO) Stanza Storica (St St.) Eıne kritische Edition des Gutachtens 1ST tfinden

WOoLF Johann Michael Sailer Das postume Inquisitionsverfahren ( Römische Inquisıiti-
und Indexkongregation 2i) (Paderborn



226 Hubert Wolf

Die Denunzıiation allers durch denestrey un:
die Anklageschrift VO Marz 1873

Bischof Senestrey denunzierte seinen Vorgäanger iın Rom nıcht 1Ur schrıftlich,
sondern übergab selne Anklageschrift Marz 187316 Papst 1US IX wäh-
rend einer Privataudienz 1m Vatıkan persönlıch. Be1i dieser Gelegenheıt schlug
Senestrey auch sofort einen gyee1gneten Gutachter VOI: Den Freiburger Prıvat-
dozenten Constantın Freiherr VO  — Schaezler!8. Der Papst, der Senestrey
dessen Unterstützung be1 der Durchsetzung der päpstlichen Untehlbarkeit auf
dem Vatikanischen Konzzil besonders verpflichtet Wal, ahm nıcht 1LL1UT die
Anklageschrift wohlmeinend un: übergab S$1e umgehend dem Heıligen
Offizium. Er wI1es darüber hınaus die Verantwortlichen der Inquisıtion auch d.
Schaezler mMI1t dem Gutachten ber aılers Schriftten beauftragen. Dass damıt
der Ankläger den Gutachter selbst ausgesucht hatte, W alr eın unerhörter chrıtt
un: wurde VO den regulären Miıtgliıedern der Konsultorenversammlung
regıstrıiert. Ö1e ühlten sıch offensıichtliıch durch die Beauftragung eiınes Außen-
selıters übergangen un! brüskiert. Diese Tatsache konnten die Konsultoren auf
zweıtache Weıse ınterpretieren: Entweder als 1nweIıls darauf, 24SS die Verurte1-
lung Sailers beim Papst schon beschlossene Sache WAar un! sıch eın Engagement
für den verstorbenen Theologen ohnehin nıcht lohne der aber contraıre:
Als Appell den eiıgenen Stolz, das abgekartete Spiel nıcht mıtzumachen un:!
sıch erst recht tür die Rettung aılers einzusetzen.

Die Anklageschrift, die Senestrey dem Papst übergab, zertällt in Z7wel Teıle
Der eıl beschäftigt sıch mıt dem traurıgen 7Zustand der deutschen heo-
logıe 1m 19. Jahrhundert, die vollständıg VO den „PCIVEISCH Prinzıpien der

16 WEISsS (Anm 19 944
17 Zu Pıus (Gıovannı Marıa Mastaı-Feretti, E  9 Papst 1846—1878) vgl
MARTINA, Pıo 1 Bde Miscellanea Hıstoriae Pontificiae 38, 5l 58) (Rom 19/74—

WOLE, Der ‚Syllabus errorum“‘ 864) der: Sınd katholische Kirche und Moderne
unvereinbar?, 11 WEITLAUFF( Kirche 1m 19. Jahrhundert (Regensburg Hs
1L39% ÄUBERT, Art Pıus I 1n TIRE (1996) 661—666; HASLER, DPıus

Päpstliche Untehlbarkeit und Vatikanisches Konzil. Dogmatisierung un Durch-
SEIZUNG einer Ideologie PuP 12) (Stuttgart SCHATZ, Fragen ZUT Seligsprechung
Pıus 1 11n Stimmen der elt 218 (2000) 507-516

18 Constantın Freiherr VO  - Schaezler (1827-1 880), AaUus einer angesehenen protestantischen
Augsburger Famiıilie stammend, nach Jurastudiıum und Offiziersdienst 1850 Z Katholizis-
111US konvertiert, Jesuıt, 1859 Dr. theol (München), 1861 Domuinikaner, Protessor

der Ordensschule der Domuinikaner 1n Huisen/Holland. Nachdem se1ın Novızıat be1 den
Domuiniıkanern aber aufgrund eines Formtehlers tür ungültig erklärt worden WAal, verlor
diese Proftessur, verließ den Orden 1862 und wandte siıch nach Freiburg (1 Brl 1863—
1873 der Katholisch-Theologischen Fakultät als Privatdozent für Dogmengeschichte tätıg
WAT. Konzilsberater des Vatikanum aM 1874 Konsultor des Offiziums, 1878 erneut Jesuıit.
ber ıh: vgl HÄFELE, Constantın VO Schaezler. Zu seiınem hundertsten Geburtstag

Maı S27 1n Jahrbuch für Philosophie un:! spekulatıve Theologie 41 (192%) 411—448;
WOoLF Anm 14) 168—209; DERS. (Anm 11) 251 Anm.
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modernen theologischen Schule infiziert ist!” Was Döllinger* un:! die Alt-
katholiken?! offen vertreten, denken auch die eiısten übrıgen Staatsprofessoren

Geheimen 1Nne abstrakte Verdammung dieser talschen Lehre reicht treilich
nıcht Aaus Vielmehr INUSS ıhr eigentlicher Urheber namentlıch als Häretiker VeEeI-

urteılt werden
Als Erzvater der modernen, häretischen deutschen Theologie macht Senestrey

Zweıten eıl der Anklageschrıift keinen anderen als SC1INCII Vorganger auf
dem Regensburger Bischofsstuhl Johann Michael Sajler AaUuUS, der allen Zentra-
len Iraktaten der Dogmatık gEINIT hat Er lehnt die Heilsnotwendigkeıit des
christlichen Glaubens grundsätzlıch ab GL C1MN talsches Verständnis der
Gnadenlehre, CiNE 1LI15C Christologie un C111C völlıg unakzeptable Ekklesio-
logıe ber nıcht 11UT Saılers Werke sınd für die Anklageschrift eindeutig Aäre-
tisch un: daher verdammungswürdig, auch Lebensgeschichte wırd als die
typısche Biografie Ketzers beschrieben Saıiler erhält alle denkbaren ete-
rodoxen Etiketten aufgeklebt Uluminat Rationalıst Deılst Febronianer, SeuU-
domystizist un Protestantenfreund Ja, Erasmus alter TYAS-
INUS n 1Ur dıe wichtigeren HCN EN

Das entscheidende Problem, das sıch für den Ankläger stellte, WAar die rage
Wıe hatte der Lapsus PasSsSlıCcIch können, 4SS C1inNn solch offenkundiger Ketzer MI1ItL

Zustimmung Roms Z Bischof VO Regensburg ernannt worden war”?

19 Dieser Vorwurf wurde uch VO  - den deutschen Bischöten Hirtenschreiben
erhoben Der Rottenburger Bischof und ehemalıge Tübinger Kollege Kuhnss, Car| Joseph
VO  - Hefele verteidigte dagegen die Universitätstheologie; vgl BURKARD Eın Hiırtenbrief
als moralıscher Selbstmord? Weıtere Quellen ARLAEE Rezeption des Unfehlbarkeitsdogmas AUS

Jahre 1165741 Zeitschrift für Neuere Theologiegeschichte/Journal tor the Hıstory of
Modern Theology (1998) 114 1372

20 Johann Joseph Ignaz VO  - Döllinger Studium Würzburg und Bamberg,
1D Priesterweıihe, 1823 Protessor für Kirchenrecht und Kirchengeschichte Lyzeum
Aschaffenburg, 1826 desgl der Katholisch Theologischen Fakultät der Universıität Muüun-
hen 1838 Mitbegründer der Hıstorisch Politischen Blätter 1845 1849 51
Bayerischen Landtag In SC1INECIN frühen Schriften überwiegen apologetische Züge die dann
aber katholisch selbstkritischen Orıientierung weıchen Entschiedener Gegner der
Dogmatıisierung der päpstlichen Untehlbarkeıt deshalb 18 VO Erzbischot VO  a München
und Freisıng exkommunıtzıiert 1873 Präsiıdent der Bayerischen Akademıe der Wiıssenschaf-
Cen; über ıh ISCHOF Theologie und Geschichte Ignaz VO  _ Döllinger
der Zweıiten Hälfte SC11NCS Lebens Eın Beıtrag SCINECT Biographie Münchener Kırchen-
hıstorische Studıen (Stuttgart DDD)ENZLER (GRASMÜCK, Geschichtlichkeit
und Glaube Zum 100 Todestag Johann Joseph Ignaz VO  - Döllingers (München

WOLE, Deutsche Altultramontane als Liberale? Neun Briefe Johannes VO  — Kuhns
Ignaz VO  a Döllinger AUS den 1 860er Jahren, ı (1999) 264—286; WEITLAUFF

(box); Ignaz VO Döllinger Kırchenhistoriker, Okumeniker, Akademieprä-
sıdent. Aus Anlass SC1NCS 200 Geburtstags Münchner theologische Zeitschrift 1 999)
eft 4) (St Ottilien

Zum Altkatholizismus vgl VO SCHULTE er Altkatholizismus Geschichte SC1IHLCT

Entwicklung, WE TEN Gestaltung un rechtlichen Stellung Deutschland Aus den Akten
un! anderen authentischen Quellen dargestellt (Giessen 1887 [Nachdruck Aalen 1965 );

KÜPPERS, Art Altkatholizismus, TIRE (1978) 327344
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Bischof Senestrey dürfte die Anklageschrift freilich aum selbst vertasst ha-
ben Dazu verstand schlicht wen12 VO Theologıe. Vielmehr dürfte der VO

ıhm empfohlene Gutachter Schaezler der spırıtus recCcior SCWESCH se1ın??. IDenn
aus der Relatio treten dıe beiden Lebensthemen des Freiburger Privatdozenten
deutlich hervor:

se1n leidenschaftlicher Eınsatz für die Neuscholastık un! damıt die
moderne deutsche Theologie” un!
der Kampf des in seiner Karrıere enttäuschten Akademıikers, der zeıtlebens
keinen Lehrstuhl erhielt un! Privatdozent bleiben mMUuUSSTE, das Es-
tablıshment der Ordinarien den staatlıchen, katholisch-theologischen Fa-
kultäten.

Die Hintergründe der Anklage: der die „AIMMC Seelen“ als Drahtzieher

Mıt Bischof Senestrey un: Schaezler sınd die offen in Erscheinung tretenden
Gegner Sailers ZENANNLT. Und mehr Intormatiıonen den Anklägern geben auch
die Jetzt 1m Archıv der Glaubenskongregation zugänglichen Akten der Inquisı-
t1on nıcht preıs. Der Fundort des Entwurts der Anklageschrift be] den Redemp-
torısten in Gars Inn lässt allerdings9P dıe beiden Genannten
nıcht dıie eigentlichen Inıtıatoren des Sajler-Prozesses sınd, sondern 4SS die
Hintergründe der Affäre 1m Umtfteld der Redemptoristen suchen se1ın dürtften.

Idieser Verdacht wırd tatsächlich bestätigt, wWenn I1a die redemptoristische
Überlieferung, namentlich den Bestand „Saileriana“ 24 in Gars Inn un: den
Fondo „Höhere Leitung“ des Generalatsarchivs der Redemptoristen“ ın Rom
heranzıeht. Als Hıntergrund un eigentlicher Auslöser des pOstumen Inquisı-
tionsverfahrens Sailer erweIılst sıch die VO  ; den Redemptoristen se1it 1863
intens1v betriebene Seligsprechung“” des ersten deutschsprachigen Redemptoris-
ten Clemens Marıa Hotbauer. Bezeichnenderweıise War dessen Seligsprechungs-
verftfahren in Rom VOTLT allem deshalb 1Ns Stocken geraten, weıl Hotbauer die VO

22 So schon richtig WEISS Anm 11) 952
23 Die katholische Theologie 1ın Deutschland polarısıerte sıch 1n den sechziger Jahren

sehends 1in we1l „Parteien“: ıne „deutsche“ (moderne) und iıne „römische“ (ultramontane).
Der Versuch Döllingers, zwıschen beiden versöhnen, schlug be1 der Münchner Gelehr-
tenversammlung fehl Dazu SCHWAIGER, Die Münchner Gelehrtenversammlung VO  a} 1863
1in den Strömungen der Katholischen Theologie des Jahrhunderts, 11 DERS. (Heg.), Kirche
und Theologie 1m 19. Jahrhundert. Referate und Berichte des Arbeitskreises Katholische
Theologie Studien ZuUur Theologie- und Geistesgeschichte des Jahrhunderts 11) Göt-
tingen 125134 Eın treffendes zeitgenössisches Urteil über die Polarisierung der Theo-
logie 1n Deutschland tindet sıch bei ] JÖRG, Die Redaktion iın dem Streit übetj Wissenschaft
und Autorität, 1n Historisch-politische Blätter 53 864) 21233

24 Bestand Saıleriana, Provinzıialatsarchiv der Redemptoristen in Bayern, Gars Inn
25 Briefe Schaezlers. Bestand „Höhere Leitung“, Generalatsarchiv der Redemptoristen,

Rom
26 WEIsSsS (Anm 11) 936-—962 (zum Fall Saıler).
z Ebd 930—933
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mMI1r bereıts zıtıerten, verunglımpfenden un: auch sprachlich aufßerst problema-tischen AÄußerungen ber den Bıschotskandidaten Johann Miıchael Saıler abge-geben hatte (schlımmer als der Erzketzer Luther)?8. Bischof denestrey befürch-
teife zurecht, „ob nıcht daraus eın Argument den heroischen rad der
Tugend der Nächstenliebe be1 Hotbauerzwırd“ d' Der Beatıfikation
Hotbauers konnte dieses negatıve Votum 11UTr annn nıcht 1m Wege stehen, WEeNN
CS sachlich tatsächlich gerechtfertigt SCWESCH ware. Nämlich: Wenn der Seligeaufgrund besonderer gyöttlıcher Begabung den dem Deckmantel der TOM-
migkeit ebenden Sailer schon damals zurecht als Ketzer hätte.

Genau diese yen1ale Idee, die Wahrheit der Aussagen Hofbauers nachträgliıchbeweıisen, hatte der Proviınzıal der bayerischen Redemptoristen ar| Erhardt
Schmöger*. Und versuchte, diese Idee mıt allen Miıtteln MZzZuseizen. Als
besonders gee1gnetes Instrument stand ıhm AZu die 508 „Höhere Leitung“
ZUr Verfügung: eın seıiner Führung se1ın mystisch veranlagtes Beicht-
kınd Louise Beck*! gyescharter Kreıs VO Klerikern un! katholischen Adelıgen.Louise Beck hatte se1t ıhrer Kındheit Vıisı1ıonen VO „AIIMNMNC Seelen“ un: vermıt-
telte als Medium deren übernatürliche Anweısungen. Als S1e bald darauf die
Wundmale erhielt, entwickelte sıch eın regelrechter ult Viele Patres un: ]äu-
bige VO der Echtheit ıhrer Seherin überzeugt, baten Anweısung ZUuUr

Rettung ıhrer Seelen un:! legten VOT ıhr Lebensbeichten ab, die unweıgerlıch in
Abhängigkeits- un: Hörıigkeitsverhältnisse ührten. Eın Aussteigen aus dem
ult der „Höheren Leitung“ wurde häufig MI1t Materı1al A4UsS den Lebensbeichten
verhindert, die „Gläubigen“ hatten sıch als „Lreue Kınder“ der „Mutter“
erwelsen. Wer zuwıder handelte, dem wurde ew1ges Verderben un:! Höllenpein
angedroht*. Schmöger, se1it den 600er Jahren Beichtvater un: Seelentührer VO
Louise Beck, instrumentalısierte dıe Seherin völlıg un:! verwendete die Ergeb-
nısse der VOTLT ıhr abgelegten Lebensbeichten als außerst sublimes Machtmaiuttel.
Die „AaIMC. Seelen“, deren Weıisungen die Seherin vermittelte, nahmen damals
selbst den Sprachstil Schmögers an

uch Bischof Senestrey WTlr Lreues ınd der Mutltter un hatte eıne Lebens-
beichte abgelegt, sıch darın A, schweren sexuellen Verfehlungen bekannt,
die 1ın die Nähe einer Todsünde kamen‘** „Die Betreibung un:! Durchsetzung der
Indizıerung Saılers wurde ıhm 1U  - VO der ‚Höheren Leıitung‘ als yöttlicher

Dazu SCHWAIGER Anm 106—125 Zum deutschen ext des Gutachtens Hofbauers
vgl Anm. In

29 Senestrey Harınger Januar 1865 Zıitiert nach WEISsS Anm 11) 931
30 Kar]l Erhard Schmöger (1819-1 883), 1842 ordiniert, Vıkar in Mergentheim, Hofmeister

in Donzdorf, 1546 Stadtpfarrer 1n Weıissensteın, se1it 1851 Redemptorist 1in Altötting, 1865
Rektor 1n Gars, 1868 Provinzıial der bayerischen Ordensprovinz. ber ıh HAGEN, Kar'!
Erhard Schmöger —  9 1n DERS., Gestalten AaUusS$s dem schwäbischen Katholizismus,

(Stuttgart sWEIsSsS Anm 11) 451—5724 und passım eg
Zu Aloysıa Beck (1822-1879) vgl ebd., 552-5//; 649—652; 668—-67/1 und passım.

42 Ebd.,, 560 und 598%—637
43 Ebd., 590
34 Ebd., 937
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Auftrag zugewlesen, durch dessen Erfüllung VO seinen Bedrängnissen befreit
werden würde“. Kam Saıler auf den Index, wurde VO  . der Inquıisıtion als
Ketzer verurteılt, ann hatte Hotbauer damals wirklıch Recht gehabt, annn WAar

das Hauptproblem in seınem Seligsprechungsprozess beseıtigt, annn wurde Se-
NESLIECY für se1ine schlimme Veranlagung Vergebung tinden die „aAIMC Seelen“
als jenseıtige Begründung außerst diesseıitiger Interessen 1mM Hintergrund be]1
einem Inquisiıtionsprozess! Diese Konstellatıon entbehrt nıcht der Brısanz,
mal auch der Gutachter Constantın VO Schaezler den Anhängern der ohe-
Ten Leıtung gerechnet werden muss?®.

DDas Gutachten Schaezlers

Das mi1t Hılfe der „AIMC Seelen“ als Drahtzieher 1mM Hintergrund iın Gang
gekommene Inquisitionsverfahren Sajler ahm den gewohnten un! VO

der Geschäftsordnung der Inquisıtion vorgesehenen Gang”. Der VO Ankläger
Senestrey vorgeschlagene Gutachter Schaezler wurde auf Weıisung des Papstes
vereidigt un: 1mM Maäarz 1873 mıt der Abfassung des Gutachtens beauftragt. Er
hielt sıch diesem Zweck 1m Frühjahr un! Sommer dieses Jahres iın Rom auf??
un lieferte Ende Junı eın umfangreıiches, handschriftliches Elaborat ab, das
ann 1mM Verlauf des Julı gedruckt un! alle Konsultoren un Kardinäle der
römischen Inquisıtion verteılt wurde er Text des „Censura et Qualificatio“
geNANNLEN Votums umtasst 1mM ınternen Geheimdruck des Sanctum Oftfiziıum
109 Seiten??.

D)as Gutachten Schaezlers zertällt in 1jer Teıle In eıner ausführlichen Vorrede
werden den Konsultoren un:! Kardıinälen der verderbte Geilst un die Eigenhei-
ten der Sailerschen Theologie ad oculos emonstriert. Sajler bestreıtet die Offen-
barung, das kırchliche Lehramt hat in seinem theologischen System keiınen
Platz, un! tendiert Z Pelagıanısmus un Pantheismus. Schuld dieser
völlıg unkirchlichen Lehre aılers 1St VOTL allem seiıne Rezeption aufgeklärter
Philosophıie. Namentlıch der famoso Immanuel Kant un: der celeberrimus
Christian Wolf£f£ werden 1er ZENANNLT. Deren ıft un:! „pestifera doctrina“ habe
Sailer in die deutsche katholische Theologıie eingeschleust. Deshalb selen die

45 Ebd., 940 (Itto Weiıss; dass die Urheberschaft Schmögers noch weıter geht
un: die Relatıo Senestreys 1m Kern auf iıne umfangreiche Schrift Schmögers über die Irr-
lehren Saijlers zurückgeht, deren Erhalt denestrey 1in einem Brief Schmöger VO Febru-

1873 bestätigt.
36 Dazu Ebd., 614; 914—916
5/ Vgl hierzu den Geschäftsgang nach der VO  - Benedikt DA N/ erlassenen Verfahrensord-

Nung „Sollicıta provıda“ 1n WOLF BURKARD (Anm 14) 53 U Der deutsche ext der
Verfahrensordnung 1st finden be1i PAARHAMMER, „Sollicıta provida“. Neuordnung
VO  a Lehrbeanstandung und Bücherzensur 1n der katholischen Kirche 1mM 18 Jahrhundert, 1n

(JABRIELS REINHARDT (Hg.), Minısteriıum 1ustıtiae. Festschrift HEINEMANN ZUT

Vollendung des Lebensjahres (Essen 23432361
4X WEIsSs (Anm 11) 944
39 Vgl WOLF (Anm. 15)
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Staatsprofessoren bıs heute gründlıch verdorben, WIC VOT allem die „Tübıinger
Schule“

Im zweıten Teil werden 50g syllabus proposztzonum 105 alsche bzw. ete-
rodoxe Satze AUS den inkriminierten Werken Saılers zusammengestellt, MItL INOS-
lıchst exakter Angabe des Fundortes ı dessen UOpus. Damıt soll die quest10 factı
beantwortet werden, nämlıch PISS Saıler diese Satze tatsächlich lehrt.

Den e1ILaus größten Umfang Schaezlers Kommentar den AaUusS$s Saijler
herausgezogenen Proposıtionen Ce1in Hıer geht CS die QuESLLO JUN1S, nämlıch

den Nachweis A4Sss Saıilers Satze tatsächlich häretisch sınd Schaezler ftasst
dabe] die 105 Satze 73 thematischen BlöckenN,dıe Ce1in Kaleidoskop
aller erdenklichen Häresıien ergeben Sajler leugnet den übernatürlichen Cha-
rakter der christliıchen Religion huldigt talschen Glaubens un:! Offen-
barungsbegriff un! hängt IrMSCNH Vorstellung VO Ewiıgen Leben Sajler
1ST Cein Anhänger VO Pantheismus, Subjektivismus, Humanısmus, Rationalıis-
INUsSs un: Pseudo Mystiızısmus Sajler lehrt die unmiıttelbare Gotteserkenntnis
aus NNerer Erfahrung, CII vollıg inakzeptable praktische Auslegung
der Heılıgen Schrift Sailer steht für CN eindeutig häretische Christologie, GG
alsche Rechtfertigungs un Sakramentenlehre, un:! 1ST der Stammvater der
Alt Katholiken, I11UI CINISC Vorwürtfe nennen“

In vlierten Epilog eNaANNTLEN eıl versucht Schaezler, alle möglıchen
kırchenpolıtischen Eiınwände CII röomisches Urteil entkräften un: 1115 -
besondere dıe kritische rage ach der Inopportunıitat Verdammung Sa1-
lers zurückzuweılsen Das Hauptanliegen Schaezlers 1ST Papst un:! Inquisıtion

eindeutigen Parteinahme für die Neu Scholastik Dıe
deutsche Theologie 1ST Spatestens SEeIT Sailer weıtgehend VO Liberalismus iıntı-

un: diese Saijlersche Tradıtion verhindert, PISS Deutschland wahre,
rechtgläubige Theologie, also Neu-Scholastık gelehrt werde. Wolle Rom die
gegenwartıgen, modernen katholischen Theologen den Staatstakultäten tret-
ten, INa die Autorıtäten, auf die S1C sıch ZtienN, ZzZerstoren. Da Sailer

den bedeutendsten, lıberalen Theologen gehört habe, würde Verurte1-
lung der danıederliegenden deutschen Theologie autheltfen un: WAare deshalb
außerst Und annn verrat Schaezler doch och den eigentliıchen Hın-
tergrund der Anklage Saıler, ındem WE auch LLUTr Randbe-
merkung, fallen lässt angesehene Zeıtgenossen WIC Clemens Marıa Hotbauer
hätten damals Sailer bereıts NESALLV beurteilt und als Kryptolutheraner un: P1C-
tistiıschen Sektierer gebrandmarkt Wiährend sıch C111 anständiger Katholik
allzu Umgangs MItL Protestanten un: anderen Häretikern selbstredend
enthalte, habe Saıler verdächtig unkomplizierten Umgang MItTt Evangelı-

4() Zu diesem VO  un Systematıkern gepragten, jedoch historisc durchaus problematischen
Begriff vgl KUSTERMANN „Katholische Tübinger Schule“ Beobachtungen ZUuUr Frühzeıit

theologiegeschichtlichen Begriffs Catholica (1982) 65
Fuür CIiME theologische Auswertung der Propositiones und des Kommentars siehe

den Beıtrag VO  - SCHÄFER Schaezlers Saıler Eın erster Bliıck auf die Anklageschrift AUS

systematischer Perspektive, WOLF (Anm 15) Zur Theologie Sailers vgl uch MEIER
(Anm
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schen gepflegt, der eıne Infizıerung mMIi1t ıhrem verkehrten Gedankengut bewirkt
habe, w1e€e schon Hotbauer richtig teststellte. Würde Saıiler also VO Rom VeI-

urteıilt werden, ann hätte Hofbauer, „CU1US quıdem ad effectum beatıfica-
t10N1S in praesentI1 agıtur Sacra Congregatione Rıtuum  «“  9 Recht gehabt.
Dann wuürden se1ne Außerungen VO  ; der „Suprema Congregatıo” 1mM Nach-
hıneıin bestätigt un! seiner Seligsprechung stünde nıchts mehr 1m Wege

Das Votum des Zensors fiel also eindeutig Aaus. Sowohl AUS theologischen als
auch Aaus kirchenpolıitischen Gründen bestand eıne absolute Notwendigkeıit,
Saıilers Werke verurteılen. Das Urteil schien klar se1n. Es konnte NUTr auf
„Damnatur” lauten. och CS sollte anz anders kommen.

Di1e Sıtzung der Konsultoren VO 1% November un! der Beschluss der Kar-
dıinäle un! des Papstes VO November 18573

Am 18“ November 1873 betasste sıch dıe Konsultorenversammlung“ auf der
Basıs des gedruckten Gutachtens Schaezlers mMI1t der Anklage Saıler. Von
den 23 Miıtgliedern des Konsults ach Ausweıs des Protokalls 13 ALLWC -

send®, die allerdings namentlich nıcht ZENANNL werden. Nach ausgiebiger Dis-
kussıon kamen rel Voten zustande, VO denen überraschenderweıse keines für
„Prohibeatur“ plädıerte.

Zehn Konsultoren stiımmten für eıne ertagung des Falls un:! verlangten VOI

eiınem endgültigen Urteil folgende Ma{fißnahmen:
lle Werke Saylers mussen VO einem in Rom ansässıgen Konsultor erneut

begutachtet werden*.
ber Saıiler un:! seiıne Theologie soll dıe Ansıcht deutscher Bischöfe eingeholt
werden®.

472 Handschritftliches Protokaoll der Konsultorenversammlung Fer1a IN die Novembris
1873 ACDE St St B Danach das Folgende.

43 1873 gehörten als Konsultoren ZU Konsult des Offiziums: Msgr. Giuseppe Car-
don1, Msgr. Marıno Marını, Msgr. Giuseppe Angelinı, Msgr. Gilacınto dı Ferrarı1, Msgr. Sal-
”ALOFe Nobiıli Vitelleschi, Msgr. Orenzo Nına (Assessor), Msgr. Alessandro de] Magno,
Msgr. Giovannı Sımeon1, Vincenzo Marıa Gattı OT Vincenzo Leone Sallua O

Anton Marıa Adragna OFMConyv, Camiıllo Guardı MI,; Agostino Theiner ÖOr,
Girolamo Prior1 OCD, Camiıllo Tarquini 5], Msgr. Luingı Jannonı, Bonfiglio

Mura OSM, Fabiano da Scandiano OFMCap, Giambattista Franzelın S, Niccola
Creton1 OSA, Enrico Ferrarı OF Msgr. Giuseppe Primavera, 51g Luing1 Baccellı:;
hınzu kamen als Qualifikatoren: 51g Prot. Pıo Can Delicatı, Paolo Carbö OP,
Gıiuseppe Granniello B’ 1useppe da Boscomare OFMBRef, Sıg Prof. Can Camiıllo
Santor1, Giuseppe Mullooly OP, S51g Can. Placıdo Petaccı, Gaspare de Luise
POCR Vgl La Gerarchia Cattolica la Famiglia Ponuiticıa pCI l’anno 1873, Rom 1873, 508%—
510

44 he essendo varıe le D del Sailer debba affidarsı l’esame dı Clascuna di SSC ad
Consultore da deputarsı quı 1n Roma per1ito dalla Lıingua della mater1a

45 enannt wurden die Oberhirten der Erzsitze Köln (Paul Ludolf Melchers) un:! Mün-
chen-Freising Gregor VO  3 Scherr) SOWIl1e der Bıstumer Paderborn (Konrad Martın), Brixen
( Vinzenz Gasser) un! Seckau (Johann Baptıst Zwerger). Vgl ihnen (SATZ 1803
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Vorsichtshalber sollen Sailers Schriften AUusS$s den Bıbliotheken der Priesterse-
IN1INafe un! katholisch theologischen Fakultäten Deutschland entfernt
werden damıt SIC iınsbesondere den JUHNSCH un daher besonders antäl-
lıgen Alumnen keinen Schaden mehr anrıchten können

Zwel eiıtere Konsultoren schlossen sıch dem Votum ıhrer zehn Kollegen auf
Vertagung S1e ehnten allerdings den Vorschlag, deutsche Bischöfe (Sut=-
achten ber Sailers Theologie bıtten, 1b Stattdessen sollten Saijlers Werke
nıcht 1Ur VO kompetenten römischen Gutachter, sondern VO mehreren
Konsultoren, also Miıtgliedern des Heılıgen Offizıiıums, VOTr endgültigen
Urteıil überprüft werden sollten*®.

Hıer wırd Bezug SC  n auf die Verfahrensordnung des Heılıgen Offiz1-
Uums, wonach eın katholischer Autor aufgrund der Zensur ela-
LtOFrS auf den Index der verbotenen Bücher ZESECLIZT werden sollte* Autschluss-
reicher für die eigentliche Motivatıon der 12 Konsultoren dürfte Jjedoch die
Forderung SCHI, kundigen Zensor 1er Rom (quı Roma) ZUr dıtferen-
ziertieren Begutachtung der Werke Sajlers estimmen Das konnte 11UT
Schaezler gerichtet SC1IMN, der nıcht AUS dem römiıschen Establishment LamMMTLe
un nıcht Zu Kreıls der altgedienten Konsultoren gehörte In SEIHNEGT Berufung
ZU Gutachter sahen die Konsultoren Affront sıch

Am eisten Aufmerksamkeit verdient aber das Votum etzten Konsul-
LOFS, der sıch un:! kritisch MIt der Person des Gutachters Schaezler un!
sC1INer Zensur auseinander un aller Klarheit CiHNE Verurteilung Saılers auf
dieser Grundlage ablehnt Der namentlich ebentalls nıcht Konsultor
rgumentiert dabei SO}

Der Gutachter Schaezler der eigentliıch unabhängig SC11I1 MUSSTE, SC1 befangen
un:! parteisch enn die Affäre 1ST durch Schaezler, „sacerdote OPUMO
sed PUgNalsSımO 9 erst 1115 Rollen gekommen Er 1ST Ankläger un:!
Rıchter Person uch Senestrey habe zugegeben, VO  - Schaezler
strumentalıisıert worden SC1II Er SC1 VO Schaezler angestiftet worden,
„WIC ILLE CIn TOMMEer un:! gelehrter bayerischer Priester UNllscIcCcI Gesellschaft
versichert hat
Schaezlers Zensur erfüllt die VO der Verfahrensordnung der Inquisıtion VeEeI-

langten inhaltlichen Voraussetzungen nıcht Seine „ACCUSATLO est multo ehe-
entior CONLFrAa qQUaM CONLIra SCrY1pla Saileri“*8 In Indıiı-
zıierungsverfahren durfte aber NUr die Bücher un! nıcht die
Verdammung Person gehen
uch W aAsSs die Schriften Saıilers selbst angeht die alleın Gegenstand Zen-
surlerungsverfahrens VOT der Inquisıtion SC111 konnten, vermochte Schaezlers

„Interım Q U1 Roma S 1 taccıano rivedere specialmente le C1iTLatfe da alcunı Con-
sultori CO  m della lıngua Germanıca

4 / ut catholicı liber 1O NU. Lantum relatorıis perspecta CCEMNSUTa iıllico Pro-
scribatur, Vgl hıerzu PAARHAMMER (Anm 37) 348%

45 Handschrittliches Protokall der Konsultorenversammlung Fer1a { 1 die Novembris
1873 ACDF St St N 5
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Gutachten uUuNseTIECeIMN Konsultor nıcht überzeugen. Die Proposıiıtionen selj]en
AUS dem Zusammenhang gerissen monılerte Gl un: „der Grund, WAalrUumn S$1e

verurteılen se1ın sollen, scheint mMI1r in tast keinem einzıgen Fall evident
se1n, zumal WwW1e ich aufrichtig bekenne be1 einem solchen Geschäft einem
derartıg ınbeherrschten Mann, w1e Dr. Schaezler eiıner 1Ist, nıcht allzu 1e]
Glauben schenken se1n dürfte.“* Für vollends lächerlich erklärt der Zen-
SOT dıe VO Schaezler ın seinem Gutachten aufgestellte kühne Behauptung,
die Verdammung Saılers stelle eıne eindeutige Verurteilung jener Neo-Pro-
testanten dar, die sıch Alt-Katholiken NnNeENNEN.

Schliefßlich 1st dıe Verurteilung Saıilers angesıichts der Probleme des Kultur-
kampftes völlıg ınopportun.Interessanterweıse verzichtet dieses Einzelvotum auf die vorher VO allen

übriıgen Konsultoren erhobene Forderung, CS mussten sıch ın Rom weıtere (sut-
achter AUS dem Heılıgen Offizium mıiıt dem Werk Sailers ditfferenziert beschäfti-

Die Kardinäle tolgten iın ıhrer Sıtzung November 1873 un:! das 1St
erstaunlich weıtgehend dem Vorschlag des einzelnen Konsultors. Die Bischöfe
VO Paderborn, Konrad Martın, un:! VO Brixen, Vincenz Gasser, sollen
dem Strengsten Geheimmnıis des Heılıgen Oftfizıiıums folgende Intormatıiıon
aNgCHANSCH werden®:

aılers Werke ach Ww1e€e VOL 1m deutschsprachıigen Raum verbreıtet seılen
un:! rezıplert würden.

S$1e gefährlich selen.
CS notwendig sel, das UOpus Sailers seıtens des Heılıgen Stuhls eıner ber-

prüfung unterziehen un eın Urteil in dieser Sache publızıeren. Von
einer Begutachtung der Werke Sailers durch einen römischen Zen-
SOT 1St keıine ede mehr. Noch Tag der Sıtzung bestätigte der apst den
Beschluss der Kardinäle.

Die rage ach der Identität dieses entscheidenden Konsultors

Papst un:! Kardınäle also nıcht dem Mehrheitsvotum gefolgt, sondern
hatten sıch weıtgehend dem Votum e1lNnes einzelnen Konsultors angeschlossen.
Dieses Faktum macht auf die Person dieses Konsultors Obwohl dıe
Akten der Inquisıtion seine Identität nıcht preisgeben, lässt sıie sıch mıiıt eiınem
hohen Plausibilıtätsgrad historisch rekonstruleren. Bereıts das Protokall der

49 Ebd
50 „Ratisbonen. Proposıitis exam1n1 Emorum operibus RPD Michaelis Saıiler Jam Episcop1

Ratisbonen. C CCEIMNSUTAa qualificatione Constantın1 Schaezler, Em1 decreverunt 9
mentem‘ Ia I che S1 chiegga Aa1 eSCOVI dı Paderbona Bressanone che i] p1ä
r1g0roSso degreto del Intormino salle Pdel aıler; S1aN0 S5S5C 1n vigore dıffuse;
S1aNO0 pericolose, S12a necessarı10 che VCENSANO dalla Sede SOLLOPOSLTE ad emettendo l
loro COSUNZ10SO arcI«c in proposıito. INUS contirmavıt sed mandavıt informatıiones
quırantur qUOQUC RPD EpoO Herbipolen.“ ACDEFE, Decreta 1873 fol 135
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Konsultorenversammlung o1bt eıne Reihe wiıchtiger, WEn auch 1Ur iındıirekter
Hınweise auf seıne Person?!:

Der fraglıche Gutachter kennt Saılers Werk sehr
Der gyesuchte Gutachter W aar mıiıt der kırchenpolitischen Sıtuation in Deutsch-
and ach dem Vatikanıschen Konzıil bestens Er WAar exakt ıntor-
mıiert ber den ungezügelten Verfolgungswahn un die zelotische Haltung
Schaezlers iın diesen Jahrzehntelangen Auseinandersetzungen. Die Anklage

Sailer Gir geschickt als kırchenpolitische Intrıge Schaezlers
un:! denestreys.
Der bewusste Gutachter verrat uUu1ls seıne Ordenszugehörigkeıt. Er schreıbt,
die entscheidenden Informationen ber die Hıntergründe der Anklage habe
VO einem „P1us eTt doctus sacerdos Davarıcus NOSLEYTAae socıetatıs“>* erhalten.
Damıt sıch als Mitglied der Gesellschaft Jesu. Damals yab 65 aber
1m Heıliıgen Offiziıum I1UI Z7wel Jesuiten”. Der eiıne, Camiıullo Tarquini“, VCI-
stand wahrscheinlich eın Deutsch un: hatte keine AhnungVO der deutschen
Theologie des Jahrhunderts. SO bleibt NUur Johann Baptıst Franzelın, der
bereıits sieben Jahre einen anderen renommıerten deutschen Theologen
VOTI dem Feuer der Inquisıtion hatte: den Tübinger Dogmatıker
Johannes Evangelıst VO Kuhn)‘®.
Übrigens merkten auch die beıiden Ankläger denestrey un: Schaezler sehr

SCHAU, Wer ıhr Vorhaben iın der Inquisıtion behinderte. So schrieb Schaezler 1im
Frühjahr des tolgenden Jahres den Regensburger Bischof: „Ich gestehe Ihnen

Protokaoll der Konsultorenversammlung VO November 1873 ACDE, St St.
N-5t

52 Hervorhebung durch den Autor.
53 (GERARCHIA AT UONLIGCA Anm 43) 508—510, hiıer 509
54 Camiıullo Tarquini (1 810—1 874), Studium beider Rechte in Rom, 1837 Eintritt 1n SJ Lehr-

tätigkeit Ordensinstituten, —> S68 Lehrstuhl für Kirchenrecht Collegiıum Roman-
u 1b 1857 Konsultor verschiedener Kongregationen, ab 1873 Theologe der Penıtenziera
Apostolica, 1873 ZU Kardinal ernannt. Vgl WEBER, Kardıinäle und Prälaten 1n den letz-
ten Jahrzehnten des Kıiırchenstaates. Elite-Rekrutierung, Karrıere-Muster und soz1ale Zusam-
mensetzung der kurialen Führungsschicht zurzeıt Pıus 846—1 878) Bd PuP 13)
(Stuttgart 524; Nachruf ohne Titel 1n La Civiltä Cattolica (1874) vol L: /29—/734;

TESTORE, Art Tarquıinıi, 1n Enciclopedia Cattolica (1953) 1765
55 Johann Baptist Franzelin AauUus Aldein in Südtirol, se1t 1834 Novızıat be1 den

Jesuiten 1n Graz, 1836 Studien in Tarnopol/Galizien, se1lt 1845 Theologiestudium 1n Rom,
18548 Vertreibung AUS Rom, kurze Auftenthalte 1n England un! Löwen, zurückgekehrt nach
Rom lehrte Römischen Kolleg (1850—1 855 un:! 856/57 orientalische Sprachen, dane-
ben =%56 Einleitung in die Schrift), als Nachfolger Passaglıas Pro-
ftessor für Dogmatik, se1it 1864 Qualifikator und ab 1871 Konsultor des Offiziums, ab
1867 Konsultor der theologisch-dogmatischen Vorbereitungskommission des Ll. Vatiıka-
nıschen Konzıls, 1876 Kardinal:; ıhm WALTER, Johann Baptist Franzelin (1816—-1 886)
Jesuıit, Theologe, Kardıinal. Eın Lebensbild, hg. v. Museumsvereın Aldein (Bozen
DERS., Die Frage der Glaubensbegründung A4aUS innerer Erfahrung auf dem Vatikanum.
Die Stellungnahme des Konzıls VOT dem Hıntergrund der zeitgenössischen ömischen Theo-
logıe Tübinger Theologische Studien 16) (Maınz 66—68; WEBER Anm 54) Bd 2,
46 /

56 WOLEF (Anm 14)
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offen, bın ıch Ende Di1e Gleichgültigkeıit Geıistestragheıt Verblendung,
welcher iıch allenthalben begegne, I111T jeden Mult un: jede Freudigkeıt
4aSss iıch mich oft frage, ob ıch nıcht I1LEC11ECIMN Beruft vertehlt habe, ob ıch nıcht
eLIwAas Unausführbares anstrebe Fur die Erneuerung der wahren Theologıe,
für iıch beste Kraft SETZE, 1ST Rom Sal keine Empfänglichkeit Was
Genüge durch die Tatsache, ass 1er die Franzelinsche Theologie das Monopol
besitzt bıs ZUr Evıdenz bewılesen wiırd [diese Theologie 1ST aber grundfalsch
Die finsteren Mächte des Jesui1tismus trıeben Rom ıhr dunkles Spiel durch
das S1IC ZUum großen Nachteıl der Wıahrheit bereıits 1869 dıe „Kuhnsche Lehre
hätten „absolviıeren lassen WIC Saılers Theologie

IDITG Reaktion der befragten deutschen Bischöfte

Die Reaktion der befragten deutschen Bischöfe tiel Sanz Sinne Franzelıins
AUS Sowohl Bischof Vınzenz (sasser aus Brıxen, als auch Konrad Martın Aaus

Paderborn sprachen sıch eindeutig C1NEC Verurteilung Saılers AUsS (sasser
sah Saıiler Mann, „der allem aufrichtig katholisch dachte un! fühlte“>$
In eıt als allenthalben der vulgäre Rationalismus” grassıierte, SC1 Sailer
CN Stutze der Wahrheit der katholischen Kırche Deutschland SCWESCH un!
habe zahllose Theologiestudenten, die ZU Rationalısmus verführt worden
ICIL, auf den Weg der Wahrheıit Zzurück gebracht

Bischof Martın konnte auch nıcht einsehen, „Warum aılers Werk erst heute
denunziert worden 1ST die gENANNIEN Schriften fast völlıg Vergessenheıt
geraten sınd“ Wer den Vorteıil der Kırche Auge habe, dem ratfe die Klugheıt
die Sajler-Sache vollständig ruhen lassen (GCut ”Aec PTOISUS CS-
Cat® 60

Akten verschwinden Archiv der
Die ausgefallene Z w elite Vertahrensrunde

Eigentlich hätte ach der Geschäftsordnung der römischen Inquisıtion ]
C111C Z W eite Verfahrensrunde stattfinden INUSSECIN.: MIt schriftlichen
Votum, dessen ruck un Verteilung dıe Konsultoren un! Kardıiınäle,
Konsultorenversammlung, Kardinalsplenarıa un: Bestätigung des

5/ Schreiben Schaezlers Bischof Senestrey VO Maärz 18/4 Bestand Höhere Leıitung,
Generalatsarchıv der Redemptoristen Rom Fuür die Überlassung dieses Brietes danke ich
Herrn Dr. Weı1ss om/Wıen) herzlich.

55 Eigenhändiges lateinısches Schreiben VO Bischoft iınzenz (Gasser Kardinal Patrızı
VO Dezember 1873, ACDF St. St. D Danach das Folgende.

59 Vgl dazu ] BECKMANN — WAGNER, Art Rationalısmus, ın: IRE28 (4997) 161 1/
bes 1 A0=1

60 Lateinisches Schreiben Bischof Martıns Kardıinal Patrızı VO Februar 1874
ACDEF St St
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Beschlusses durch den Papst Dabeji ware alles auf die Antwort der befragtendeutschen Bischöfe angekommen. Eın derartig zweıter Durchgang der Causa
Saıler kam jedoch ach AÄusweiIıs der Akten nNn1e Stande. Weder die Konsulto-
renNn, och die Kardınäle, och der Papst beschäftigten sıch ach November 1873
och einmal mıt der Sache®!. Die eindeutigen Stellungnahmen der deutschen
Bischöfe wurden weder offiziell gewichtet, och 1n den zuständıgen Gremıien
beraten, obwohl S1e für den Beklagten sprachen un!: einen tormellen Freispruchhätten ach sıch zıehen mussen. ber darın lag das Problem, enn eın
offizieller Vorschlag auf Freispruch durch die Inquisıtion hätte aum die Zu-
stımmung des Papstes gefunden, un: hne S$1e konnte eın Urteil Rechtskraft
erlangen. Eın Freispruch Saılers ın orm einer teierlichen Zurückweisung der
Denunzıiationen aus Regensburg, un I11UTr darauf hätte eıne weıtere Vertahrens-
runde des Heılıgen Offiziums hinauslaufen können, ware namlıch nıcht 1Ur eın
Schlag 1Ns Gesıicht Senestreys SCWESCNH, sondern hätte überdies den Papst brüs-
kiert. Schließlich hatte 1US die Anzeıge persönlich ENTZEZSENZENOMMEN un!:
S1e weıtergeleıtet. Er W ar denestrey besonderem ank verpflichtet un!: hatte
Schaezler selbst als Gutachter eingesetzt. Di1e Mitglieder der Inquıisıtion, die eıne
Verurteilung verhindern wollten, konnten daher eıne zweıte Vertahrensrunde
nıcht riskieren.

Und S1e haben S$1e auch nıcht riskiert. Stattdessen 1eß INan die Akten 1m Ar-
chiv verschwinden, W1e auch ıhr heutiger Fundort och belegt. Denn eigentlichmussten sıch die Akten einem Inquisiıtionsprozess AaUusS den Jahren 873/74

der Sıgnatur „Sanctum Offizium Censura 1ıbrorum 873/745 finden®?.
Diese Vermutung wurde allerdings enttäuscht. Di1e Saiıler-Akten liegen vielmehr
in der hıistorischen Abteilung des Inquisıtionsarchivs, der ZENANNLEN „Stanza
Storica“ 65 Dıieser Archivyvraum stellt einen Mischbestand dar, der diesem
Namen erst se1lt 1901 bekannt 1st“* Dort befinden sıch VOTLF allem historische Fälle
Aaus dem 16 un Jahrhundert, WOZU der Saıulerfall nachweıslich nıcht gehörtWer dıe Akten aus der regulären Ser1e herausnahm un! S1e ırgendwo 1m histori-
schen Archiv zwıschen andere, wesentlich altere Akten mıiıt SanNz anderen The-
IL11C  S steckte, der ENLIZOY S1e dem laufenden Betrieb un machte S1e w1e€e
unauffindbar.

Wer hatte iın der Inquisıtion eın Interesse, Aiss das Feuer Sailer ausblieb
un:! 6S nıcht eıner römıschen Verurteilung kam? Nach unserem bısherigenKenntnisstand ehesten der Jesunt Johann Baptıst Franzelin. ber hne die

ACDEFE, ecreta 18574 Der Fall Saıler kommt 1n den Decreta VO  = 1874 nıcht VO:  -
Nına hat Jjene Causa emnach nıcht noch einmal vorgelegt, nachdem die Voten der deutschen
Bischöfe eingegangen

62 WOoLF Anm 11) hier 346; DERS (Anm 14) 193—200; VWEISsS (Anm 11) 929979
63 ACDE St. St 5-t
64 Vgl ZUur Stanza Storica: CIFRES, Das Archiv des Sanctum Officium: Alte und 1NCUEC

Ordnungsformen, 1n WOLF (Hg.), Inquisıtion, Index, Zensur. Wıissenskulturen der Neu-
elit 1m Wıderstreit Römische Inquisıtion und Indexkongregation, (Paderborn45—69
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Mithıilte des Assessors Lorenzo Nına® des eigentlichen Geschäftsführers der
Inquisıtion, hätte Franzelin 1eSs nıcht realısıeren können. Und tatsächlich: Im
Frühjahr 1881, Nına W ar inzwischen ZzZu Kardınal aufgestiegen, erinnerte
sıch den Sajlertall Er bat den Archivar des Heılıgen Offiziums, ıhm die Akten
och einmal vorzulegen. Dies geschah tatsächlıch, w1e eıne entsprechende Al
tennot1z VO der and Nınas belegt®. Nach wenıgen Tagen yab der Kardıinal die
Akten zurück un der Archiıvar reponıerte S$1e wieder in der Stanza Storica, dem
Urt, dem S1e eigentlich nıcht hingehörten“. So banal der Vorgang ISt Er ze1gt,
PISS Nına och 1881 SSTEC, die Sajler-Akten eın knappes Jahrzehnt
vorher versteckt hatte.

Franzelın un:! Nına haben eıne römische Verurteilung des ber Jahre
Bischofs Johann Michael Sailer erfolgreich verhindert. Dies wurde jedoch damıt
erkauft, 4aSSs das Heılıge Offizium keıine offizielle Einstellung des Indizıerungs-
vertahrens Sailer beschliefßen konnte, weıl dieser quasi-Freispruch Bischof
denestrey un:! 1US brüskıiert hätte und Wiıderstand des Papstes letztlich
hätte scheıitern mussen. „L’affare rımase ındecıso“. Die Sache blieb tatsächlich
unentschıieden, WwW1e€e Nına eın knappes Jahrzehnt spater zugab. Unentscbigée_n in
dem Sınne, ass s1e den zuständıgen Gremıen n1ıe mehr endgültigen
Entscheidung vorgelegt wurde

Narratıve Kirchengeschichte, keıine Grundsatzüberlegungen un!:! Wıssen-
schaftstheorien sollte 1er geboten werden. Deshalb NUr eın kleines Schlusswort

den ekklesiologischen un: wissenstheoretischen Aspekten des Falles Saıler.
Zunächst ZUr Frage der Wissenskontrolle: Unabhängi1g VO eigentlıch nıcht

vorhandenen, jedenfalls aber versandeten Ausgang des Verftfahrens dräangt sıch
dem heutigen Betrachter dıe rage ach den möglıchen Auswirkungen eiıner
Zensurierung Saijlers auf, WEeNN sS1Ce enn erfolgt ware. ILlusorisch scheıint CS

mındest, A4SS aktıve Wıssenssteuerung 1ın diesem Fall tunktioniıert hätte. Das

65 Orenzo Nına, VO  5 1868 bıs 1870 Assessor des Offiziums, galt als einer der gema-
Sigteren und aufgeschlosseneren hohen Prälaten der römischen Kurıie. ach seiner Ernen-
nNnung ZU Kardinal 1877 wurde als „liberaler“ Prätendent den Stuhl PetrI1 gehandelt.
Intransıgente Kreise der Kurıe (die genannten Falken) sahen 1n Nına einen Papabile AaUS der
Parte1 der Tauben un:! warten ıhm VOIL, während seiner eIt als Assessor der römischen In-
quisıtion eın alssez taıre, a1ssez aSSCI den Tag gelegt haben Von einem solchen Pon-
tifex befürchteten s1e Recht nicht, dass die „Scheiterhaufen der Inquisıition wieder
zünden“ („riaccendere roghi“) würde. Vgl Tableau des Cardinaux, Rom Januar 1878 VO  _

Prälat Tancredi Bellä; abgedruckt be1 VWEBER (Anm. 54), Bd Z 750—764, hier 754 v A
Nına, romManQ, sebbene S12a S1INO POCO IM fa Assessore del Uftfticıo PUrCc 110  S da
DE GKE che divenuto Papa tfarebbe riaccendere roghi della Santa Romana Universale Inquı-
Ss1Z10Nne

66 „S1 rimessa Sua Eml[ınen]|za R{[everendissiı]ma >intera pos1izıoNe. M’interessarebbe
moltissımo C: l NOMMEC CORNOINC di quel EeSCOVO auUstr1ACo Bevarese le diecıP
dopo 1a di luı MmMoOrte238  Hubert Wolf  Mithilfe des Assessors Lorenzo Nina®, des eigentlichen Geschäftsführers der  Inquisition, hätte Franzelin dies nicht realisieren können. Und tatsächlich: Im  Frühjahr 1881, Nina war inzwischen zum Kardinal aufgestiegen, erinnerte er  sich an den Sailerfall. Er bat den Archivar des Heiligen Offiziums, ihm die Akten  noch einmal vorzulegen. Dies geschah tatsächlich, wie eine entsprechende Ak-  tennotiz von der Hand Ninas belegt“. Nach wenigen Tagen gab der Kardinal die  Akten zurück und der Archivar reponierte sie wieder in der Stanza Storica, dem  Ort, an dem sie eigentlich nicht hingehörten”. So banal der Vorgang ist: Er zeigt,  dass Nina noch 1881 wusste, wo er die Sailer-Akten ein knappes Jahrzehnt  vorher versteckt hatte.  Franzelin und Nina haben eine römische Verurteilung des über 40 Jahre toten  Bischofs Johann Michael Sailer erfolgreich verhindert. Dies wurde jedoch damit  erkauft, dass das Heilige Offizium keine offizielle Einstellung des Indizierungs-  verfahrens gegen Sailer beschließen konnte, weil dieser quasi-Freispruch Bischof  Senestrey und Pius IX. brüskiert hätte und am Widerstand des Papstes letztlich  hätte scheitern müssen. „L’affare rimase indeciso“. Die Sache blieb tatsächlich  unentschieden, wie Nina ein knappes Jahrzehnt später zugab. Unentschieden in  dem Sinne, dass sie den zuständigen Gremien nie mehr zu einer endgültigen  Entscheidung vorgelegt wurde.  Narrative Kirchengeschichte, keine Grundsatzüberlegungen und Wissen-  schaftstheorien sollte hier geboten werden. Deshalb nur ein kleines Schlusswort  zu den ekklesiologischen und wissenstheoretischen Aspekten des Falles Sailer.  Zunächst zur Frage der Wissenskontrolle: Unabhängig vom — eigentlich nicht  vorhandenen, jedenfalls aber versandeten — Ausgang des Verfahrens drängt sich  dem heutigen Betrachter die Frage nach den möglichen Auswirkungen einer  Zensurierung Sailers auf, wenn sie denn erfolgt wäre. Illusorisch scheint es zu-  mindest, dass aktive Wissenssteuerung in diesem Fall funktioniert hätte. Das  6 Lorenzo Nina, von 1868 bis 1877 Assessor des Hl. Offiziums, galt als einer der gemä-  ßigteren und aufgeschlosseneren hohen Prälaten an der römischen Kurie. Nach seiner Ernen-  nung zum Kardinal 1877 wurde er als „liberaler“ Prätendent um den Stuhl Petri gehandelt.  Intransigente Kreise der Kurie (die so genannten Falken) sahen in Nina einen Papabile aus der  Partei der Tauben und warfen ihm vor, während seiner Zeit als Assessor der römischen In-  quisition ein laissez faire, laissez passer an den Tag gelegt zu haben. Von einem solchen Pon-  tifex befürchteten sie zu Recht nicht, dass er die „Scheiterhaufen der Ihquisition wieder an-  zünden“ („riaccendere i roghi“) würde. Vgl. Tableau des Cardinaux, Rom Januar 1878 von  Prälat Tancredi Bellä; abgedruckt bei WEBER (Anm. 54), Bd. 2, 750—764, hier 754: „L’Em”®  Nina, romano, sebbene sia stato sino a poco tempo fa Assessore del S. Ufficio pure non & da  temere che divenuto Papa farebbe riaccendere i roghi della Santa Romana e Universale Inqui-  SIZIODE ...  6 _Si & rimessa a Sua Em[inen]za R[everendissi]ma l’intera posizione. M’interessarebbe  moltissimo aver presente il nome e cognome di quel Vescovo austriaco Bevarese le dieci opere  dopo la di Iui morte ... di M." Vescovo di Paderbona furono esaminate in S.O. e vi fece un  lunghissimo lavoro ... di M.” Chezler. L’affare rimase indeciso.“ Nina an Sallua v. 29. April  1881 LACDEIS® St. SENS-t:  # Eintrag vom 6. Mai 1881. ACDF SO St. St. N 5-t.dı EeSCOVO dı Paderbona furono esamınate 1n V1 fece
lunghissimo lavoro238  Hubert Wolf  Mithilfe des Assessors Lorenzo Nina®, des eigentlichen Geschäftsführers der  Inquisition, hätte Franzelin dies nicht realisieren können. Und tatsächlich: Im  Frühjahr 1881, Nina war inzwischen zum Kardinal aufgestiegen, erinnerte er  sich an den Sailerfall. Er bat den Archivar des Heiligen Offiziums, ihm die Akten  noch einmal vorzulegen. Dies geschah tatsächlich, wie eine entsprechende Ak-  tennotiz von der Hand Ninas belegt“. Nach wenigen Tagen gab der Kardinal die  Akten zurück und der Archivar reponierte sie wieder in der Stanza Storica, dem  Ort, an dem sie eigentlich nicht hingehörten”. So banal der Vorgang ist: Er zeigt,  dass Nina noch 1881 wusste, wo er die Sailer-Akten ein knappes Jahrzehnt  vorher versteckt hatte.  Franzelin und Nina haben eine römische Verurteilung des über 40 Jahre toten  Bischofs Johann Michael Sailer erfolgreich verhindert. Dies wurde jedoch damit  erkauft, dass das Heilige Offizium keine offizielle Einstellung des Indizierungs-  verfahrens gegen Sailer beschließen konnte, weil dieser quasi-Freispruch Bischof  Senestrey und Pius IX. brüskiert hätte und am Widerstand des Papstes letztlich  hätte scheitern müssen. „L’affare rimase indeciso“. Die Sache blieb tatsächlich  unentschieden, wie Nina ein knappes Jahrzehnt später zugab. Unentschieden in  dem Sinne, dass sie den zuständigen Gremien nie mehr zu einer endgültigen  Entscheidung vorgelegt wurde.  Narrative Kirchengeschichte, keine Grundsatzüberlegungen und Wissen-  schaftstheorien sollte hier geboten werden. Deshalb nur ein kleines Schlusswort  zu den ekklesiologischen und wissenstheoretischen Aspekten des Falles Sailer.  Zunächst zur Frage der Wissenskontrolle: Unabhängig vom — eigentlich nicht  vorhandenen, jedenfalls aber versandeten — Ausgang des Verfahrens drängt sich  dem heutigen Betrachter die Frage nach den möglichen Auswirkungen einer  Zensurierung Sailers auf, wenn sie denn erfolgt wäre. Illusorisch scheint es zu-  mindest, dass aktive Wissenssteuerung in diesem Fall funktioniert hätte. Das  6 Lorenzo Nina, von 1868 bis 1877 Assessor des Hl. Offiziums, galt als einer der gemä-  ßigteren und aufgeschlosseneren hohen Prälaten an der römischen Kurie. Nach seiner Ernen-  nung zum Kardinal 1877 wurde er als „liberaler“ Prätendent um den Stuhl Petri gehandelt.  Intransigente Kreise der Kurie (die so genannten Falken) sahen in Nina einen Papabile aus der  Partei der Tauben und warfen ihm vor, während seiner Zeit als Assessor der römischen In-  quisition ein laissez faire, laissez passer an den Tag gelegt zu haben. Von einem solchen Pon-  tifex befürchteten sie zu Recht nicht, dass er die „Scheiterhaufen der Ihquisition wieder an-  zünden“ („riaccendere i roghi“) würde. Vgl. Tableau des Cardinaux, Rom Januar 1878 von  Prälat Tancredi Bellä; abgedruckt bei WEBER (Anm. 54), Bd. 2, 750—764, hier 754: „L’Em”®  Nina, romano, sebbene sia stato sino a poco tempo fa Assessore del S. Ufficio pure non & da  temere che divenuto Papa farebbe riaccendere i roghi della Santa Romana e Universale Inqui-  SIZIODE ...  6 _Si & rimessa a Sua Em[inen]za R[everendissi]ma l’intera posizione. M’interessarebbe  moltissimo aver presente il nome e cognome di quel Vescovo austriaco Bevarese le dieci opere  dopo la di Iui morte ... di M." Vescovo di Paderbona furono esaminate in S.O. e vi fece un  lunghissimo lavoro ... di M.” Chezler. L’affare rimase indeciso.“ Nina an Sallua v. 29. April  1881 LACDEIS® St. SENS-t:  # Eintrag vom 6. Mai 1881. ACDF SO St. St. N 5-t.di Mr Chezler. L’affare rimase iındecıso.“ Nına Sallua Aprıil
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kommt ın der Konsultorenversammlung auch klar ZU Ausdruck. Vermutlich
ware, WwW1e die befragten Bıschötfe gemutmadist hatten, durch eın Verbot eher das
Gegenteıl der Intention einer Zensur eingetreten: Die VErSESSCHNECN Werke des

Theologen waren MCn entdeckt worden, weıl das Verbotene 1n der Regeleben auch das Spannende 1St.
Inquisıtion un! Indexkongregation überhaupt jemals ıhrer selbst DESELZ-

ten Aufgabe einer Wıssenssteuerung durch eıne umtassende Kontrolle des Buch-
marktes gerecht werden konnten, bedarf och der Erforschung®. ber vielleicht
ging CS den Anklägern 1m Fall Saıler auch Sar nıcht sehr faktiısche Medien-
politik un! Zensur, sondern ber die indıyiduellen Moaotive hinaus einen
symbolischen Akt uch WEeNnNn die Wırkung eıner Indiızıerung eher negatıveFolgen zeıtıgen würde, wollte INan Saılers Namen auf den grofßformatigen Indı-
zıierungsplakaten der unıversalen Inquisıtion lesen, die den HauptkirchenRoms un: dem Campo de1 Fiıor1 angeschlagen wurden, Gewissheit ber
die Rıchtigkeit der eiıgenen Ansıchten erhalten. Denn gerade durch symbolı-sche Kommunikation wırd eın ın sıch schlüssiıges Wertesystem emonstriert un:
affirmiert. Vielleicht WAar Schaezler besonders ber das Ausbleiben dieser Selbst-
Vergewisserung enttäuscht. Wıe dem auch sel: Das Feuer der Bücherscheiterhau-
fen hatte sıch 1m Fall Sailer nıcht entzunden lassen auch nıcht durch Weısungder „Armen Seelen“

Und schließlich den ekklesiologischen Aspekten: Das Sanctum Officıum,
die heilige römische un: unıversale Inquisıtion, trıtt uns zumindest beim „Fall
Sajler“ nıcht als allmächtiges Repressionsorgan (das sS1e ohnehiın 1Ur iın Italıen
un! auch das NUur gewıssen Zeıten war) un! als yleich geschaltete Verdam-
mungsmaschinerie, sondern als ohl geordnete innerkirchliche Institution ent-
SCHCH, die miıt ıhrem Selbstbewusstsein un: ıhrem hohen rad Formalıisierungeıne ZEWISSE Resıistenz polarısıerende theologische un! kirchenpolitische
Bestrebungen, selbst VO höchster Stelle, den Tag legte. Juristisch fest-
gelegte Verfahrensordnungen, theologisches Expertenwissen, instıtutionelle un:
persönlıche Erfahrung stellen eın hohes innerkirchliches Gut dar, das dem Schutz
des Indıviduums, selbst9dienen ann. Wenn annn och die Klugheit un
Mäßigung entscheidender Personen hinzukommt, können Lösungen gefunden
werden, be1 denen das Schlimmste verhindert wiırd und doch alle das Gesıcht
wahren können. So dürfen WIr heute 1US als Selıgen un: Clemens Marıa
Hotbauer als Heıliıgen verehren, un: uns doch auch unbeschwert des ıre-
nıschen Gelstes der Schriften des bayerischen Kırchenvaters Johann Michael
Sailer erfreuen.

Vgl hierzu Wolf Anm 64)


